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Das wiener Sängerfeſt 
und das öfferreichifche Deutſchlhum. 


In Wien hat das große deutſche Sängerfeſt unter maſſen⸗ 
hafter Theilnahme der Bevölkerung ſtattgefunden, und wie in 
Berlin beim Bundesſchießen, jo haben auch in Wien Reichsdeutſche 
und Deutſchöſterreicher ein frohes Verbrüderungsfeſt begangen. 
Aber in der öſterreichiſchen Hauptſtadt iſt man noch ein ganzes 
Stück weiter gegangen, als in Berlin. Von einer Anfechtung 
des Deutſchthums konnte dort keine Rede ſein; wohl aber hatte 
man in Wien Anlaß, hierüber zu ſprechen, da in dem aus zahl⸗ 
reichen Nationalitäten zuſammengeſetzten öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Staate, deſſen Kern doch die Deutſchen bilden, von Czechen, 
Polen, Ungarn, Slaven, Kroaten, Dalmatinern u. ſ. w. nur gar 
zu gern Vorſtöße gegen das Deutſchthum unternommen wurden, 
die auch häufig genug von Erfolg begleitet waren, weil das 
wiener Miniſterium Taaffe als jein Programm die Gleichberechti⸗ 
gung der Nationalitäten proclamirt hatten, wobei denn aber die 
Deutſchen zu kurz kamen. Erſt in allerlegter Zeit iſt es etwas 
beſſer geworden, wie der bekannte deutſch⸗czechiſche Ausgleich in 
Böhmen beweiſt. Jedenfalls aber haben die Deutſch⸗Oeſterreicher 
fortgeſetzt allen Anlaß, auf dem Poſten zu ſein, und dieſer An⸗ 
ſicht iſt auch beim wiener Sängerfeſt kräftig Ausdruck gegeben. 
In ruhigen, für Niemanden verletzenden, aber für Jedermann ver⸗ 
ſtändlichen Worten iſt in Wien ausgeſprochen, daß die Deutſchen 
aller Länder alle Zeit deutſche Sprache und Sitte hochhalten 
wollen. Das war eine ſehr erfreuliche Kundgebung in der Stadt 
an der ſchönen blauen Donau, welche die Czechen ſchon einmal 
eine czechiſche zu nennen liebten, weil an hunderttauſend Arbeiter, 
kleine Geſchäftsleute, Muſikanten und Dienſtmädchen czechiſcher 
Nationalität dort ihren Wohnſitz haben. Man feierte unter 
brauſendem Jubel auch Kaiſer Franz Joſeph als einen echten 
deutſchen Fürſten und bewies damit, wie die Deutſch⸗Oeſterreicher 
zum Kaiſer ſtehen, der wie ſie deutſchen Stammes iſt. 

Ob dieſer Worte fiel nicht der Stephansthurm ein, aber es 
geſchah noch viel Merkwürdigeres. Minifterpräfident Graf Taaffe 
und ſeine Collegen hatten ſich bisher mit peinlicher Aengſtlichkeit 
ſtreng von allen ſolchen nationalen Feſtlichkeiten ferngehalten. 
Stand irgend eine Feier dieſer Art in Sicht, ſo verließen die 
Räthe der Krone lieber Wien, als daß ſie ſich zu irgend welcher 
Aeußerung der Sympathie hätten hinreißen laſſen. Diesmal 


erſchien aber Graf Taaffe mit ſeinen Collegen auf dem deutſchen 


Sängerfeſt, nachdem dieſe echt deutſchen Reden gehalten waren. 
Nun hätte man ja ſagen können, er ſei als Privatmann ge⸗ 
kommen, um den Vorträgen zu lauſchen, zumal es ja bekannt⸗ 
lich heißt: „Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder, böſe 
Menſchen haben keine Lieder!“ Aber dem war nicht ſo: Der 
Premierminiſter erſchien nicht im einfachen ſchwarzen Nock, ſon⸗ 
dern in der Miniſteruniform mit ſeinen höchſten Orden ge 
ſchmückt. Damit iſt alſo zweifellos dargethan, daß es ſich um 
eine wohlbedachte Aufmerkſamkeil gegen die deutſchen Sänger 
handelte. Dieſer Vorfall giebt dem Sängerfeſt eine politiſche 
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Des Zöruders Schatten. 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(23. Fortſetzung.) 

Herr Eichenholz ſchüttelte den Kopf. Eine Rede wie die 
vernommene aus dem Munde des ſtets ſo unerſchrockenen Kriegs⸗ 
mannes verwunderte ihn über alle Maßen. 

„Der Junker ſelbſt oder ſein Geiſt! Das Letztere ſicher 
nicht, Ditmar Kohl!“ erwiederte er. „Der Mann war gut Leib 
und Blut, wie wir Beide, ſo viel iſt gewiß, und eben ſo gewiß 
iſt, daß ich am dreißigſten Oetober den Junker Hans von Ale⸗ 
feld mit meinen leibhaftigen Augen habe zum Richtplatz führen 
und enthaupten ſehen, allwo ſein Kopf noch viele Tage, auf 
einen Pfahl geſteckt, mit den anderen geſehen worden iſt, zum 
warnenden Beiſpiel für alle Sünder. Der Junker hat auch 
Ruhe im Grabe gefunden, denn er hat vor Herzeleid und Buß 
fertigkeit ſchier vergehen wollen, und man hat ihn ſtützen müſſen 
auf dem letzten Gang, damit er nur nicht zuſammengebrochen iſt.“ 

Herrn Ditmar Kohl überzeugten dieſe Worte ſichtlich nicht. 

„Er iſt es, — er oder ſein Geiſt!“ beharrte er. „Ich laſſe 
mich nicht davon abbringen. Es wollen ja auch gar Viele den 
tollen Innker noch nach ſeinem Tode geſehen haben. Denkt nur 
an die wunderbare Befreiung des Haunold! Der Junker iſt's, 
und ich werde den Hamburgern ſagen, was zu thun iſt, damit 
ſie ſich vor neuem Schaden ſchützen!“ f RER 

Eine Viertelſtunde ſpäter ritten beide Herren in die Nacht 
hinaus, um möglichſt bald die Vaterſtadt zu erreichen, während 
der Junker nicht ohne eine gewiſſe Unruhe den ſich entfernenden 
Hufſchlag ihrer Pferde verhallen hörte. Er durfte nicht zweifeln, 
daß Ditmar Kohl ihn erkannt hatte und, characterfeſt wie er 
war, auch bei ſeiner einmal gewonnenen Ueberzeugung beharren 
würde. Was ſeiner aber in dieſem Falle wartete, ließ ſich nicht 
abſehen, denn ſeine Feinde in Hamburg waren jetzt zahllos. 

Beinahe ungeduldig erwartete er den Wiedereintritt des 
Wirthes, um vielleicht noch Dieſes und Jenes zu erfahren. Der⸗ 
ſelbe wußte aber auch nicht viel. Die Herren hatten zweifellos 
Jemanden geſucht, denn ſie hatten mit einander geſprochen, daß 
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Bedeutung, und zwar ſehr erfreulicher Natur. Freilich, eine 

Schwalbe macht keinen Sommer, und der Beſuch des deutſchen 
Feſtes durch den Miniſterpräſidententen beweiſt noch nicht, daß 
den Deutſchen in Oeſterreich = Ungarn wieder die hervorragende 
Stellung zu Theil werden ſoll, welche ſie verdienen. Damit 
wird es wohl noch gute Wege haben. Aber der Fall ſcheint 
doch zu beweiſen, daß die öſterreichiſche Regierung nun eine 
wirkliche Gleichberechtigung der Nationalitäten practiſch durch⸗ 
führen und nicht dulden will, daß alle Welt auf die Deutſchen 


loshackt, wie es bisher nur zu ſehr Mode war. Die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher ſind keine ſtreitluſtigen Elemente, die mit ihren 
Mitbürgern anderen Stammes ſich herumzanken wollen. Sie 


wollen nur ihr Recht. Dem iſt auf dem Sängerfeſt tapfer Aus⸗ 
druck gegeben, und man hat die Sprache nach oben hin auch 
gewürdigt. 


Jagesſchau. 

Der bereits formulirte Entwurf der neuen preußiſchen 
Land gemeide⸗Ord nung umfaßt 140 Paragraphen. 
Derſelbe iſt von einer ausführlichen Denkſchrift und zahlreichen 
ſtatiſtiſchen Anlagen begleitet. Die Landgemeindeordnung bringt 
u. A. auch eine erhebliche Verringerung der ſelbſtändigen Guts⸗ 
bezirke in Vorſchlag. 

Im preußiſchen Finanzminiſterium wird, wie es heißt, ein 
Erlaß des Miniſters vorbereitet, in welchem darauf hingewieſen 
wird, daß in vielen, beſonders kleineren Städten, die Steuer⸗ 
veranlagung etwas gar zu nachſichtig gehandhabt wird. 
Vielfach ſeien die Einkommenſätze ſchon ſeit Jahren unverändert. 
Es ſoll künftig darauf gehalten werden, daß die Steuerveran- 
lagung den Thatſachen ertſpricht. Der Erlaß iſt wohl auf die 
bekannten Steuerenthüllungen in Weſtfalen zurückzuführen. 

Wie wir erfahren, wird ſich die beabſichtigte Steuer- 
reform in Preußen nicht auf die Einkommenſteuer beſchränken, 
ſondern insbeſondere auch eine gründliche Umgeſtaltung der Ge⸗ 
werbeſteuer enthalten. 

Durch kaiſerliche Cabinetsordre wird genehmigt, 
daß die Feldwebel, Wachtmeiſter und Vicefeldwebel der Marine, 
ausgenommen diejenigen der Marine-Infanterie, nach einer acti⸗ 
ven Dienſtzeit von 25 Jahren die Uniformen der Deckofficiere 
anlegen dürfen, daß aber der Rock in dieſen Fällen ohne Achſel⸗ 
klappen mit den bisher auf der Jacke getragenen Aermelabzeichen 
zu tragen iſt. 

Man ſchreibt uns: Ueber den religiöſen Standpunkt 
der Kaiſerin Auguſta iſt bekanntlich viel geſtritten; meiſt 
iſt die Kaiſerin als Anhängerin der ſtreng orthodoxen Richtung 
bezeichnet. Soeben veröffentlichte Briefe ergeben indeſſen etwas 
ganz Anders: Die Kaiſerin war entſchiedene Gegnerin allen reli⸗ 
giöſen Streites, trat für die volle Gleichberechtigung aller Confeſ⸗ 
ſionen ein und hatte ſelbſt ſehr klare, ſogar ziemlich freie Anſchau⸗ 
ungen. Ebenſo war ſie eine ausgeſprochene Gegnerin des Anti⸗ 
jemitismuß. Ob der Ausſpruch über die freien Anſichten auch 
die letzten Jahre zutrifft ſcheint uns doch fraglich. 


man ſie auf eine ganz falſche Fährte geleitet hatte. Auch von 
dem Rathsherrn Haunold war die Rede geweſen. Herr Ditmar 
Kohl hatte unter Anderm die Aeußerung gethan, daß er die 
feſte Ueberzeugung hege, der hamburger Rath habe ſich in Be⸗ 
zug auf ihn zu einer großen Unbeſonnenheit und Ungerechtigkeit 
hinreißen laſſen, die gar nicht wieder gut zu machen ſei. Er 
halte es für eine Schande, daß ein Mann, der ein Menſchen⸗ 
leben hindurch ſeine Treue, Anhänglichkeit und Fürſorge für 
die Vaterſtadt bewieſen, auf irgend eine vage Anklage hin in 
einen ſo ſchändlichen Verdacht gerathen könne, wie das bei dem 
Rathsherrn Haunold der Fall geweſen ſei. Er ſeinestheils glaube 
nicht an deſſen Schuld und laſſe auch Nichts auf ihn kommen. 
Die Zeit werde ſchon noch zeigen, daß er unſchuldig geweſen, und 
er freue ſich, daß es Haunold gelungen ſei, ſich aus dem Winſer⸗ 
thurm zu retten. Ja, er ſei ſogar der Meinung, daß, wenn es wahr ſei, 
daß der Geiſt des Junkers von Alefeld dem Rathmann behilflich 
geweſen wäre, ſeine Freiheit zu erlangen, ſo könne derſelbe im 
Leben nimmer gar jo arg geſuͤndigt haben. 

„Und von mir, — iſt von mir nicht geſprochen worden? 
Sagt's nur gerade heraus, ich hör' die Wahrheit ſchon gern!“ 

Der Wirth machte eine Miene, die dem Junker nur zu 
deutlich verrieth, daß auch von ihm die Rede geweſen ſei: er 
ſuchte ee wagte es aber nicht, um den Junker nicht 
aufſäſſig zu machen. . 

f ke es war gerade nicht viel, aber Herr Ditmar Kohl 
war ber Meinung, es ſei ſchier nicht zu glauben, wie ein Menſch 
ſich ſo verändern könne. Früher hätte der Junker Benedict von 
Alefeld den Ruf eines Heiligen gehabt, aber ſeit dem Tode ſeines 
Bruders habe er ſich nach Kräften bemüht gezeigt, deſſen Stelle 
zu erſetzen, anſtatt nunmehr für das Seelenheil des armen Sün⸗ 
ders zu beten. Er verkehre jetzt mit den Johannisleuten, und 
ſeine Burg ſei der Sammelpunkt für allerlei Volk, das den 
Hamburgern b eh daß man ernſtlich daran denken müſſe, 
ihn unſchädlich zu machen.“ . 

: 8 57 Verſuch, noch mehr aus dem Wirthe herauszubringen. 
ſcheiterte offenbar an dem Umſtand, daß derſelbe Nichts weiter 
wußte; er würde ſonſt wohl kaum gewagt haben, dem gefürchteten 
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Deulſches Reich. 

Die Kaiſermanöver von Narwa, welchen der 
deutſche Kaiſer beiwohnt, verlaufen ohne Störung. Am erſten 
Manövertage wurde von dem angreifenden Weſtcorps das in der 
Defenſive befindliche Oſtcorps über die Luga zurückgeworfen, wo⸗ 
bei die über dieſen Fluß geſchlagenen proviſoriſchen Brücken in 
die Luft geſprengt wurden. Mittwoch erfolgte die Fortſetzung 
der Uebungen. Unter gewaltigem Geſchützfeuer wurde das Oſt⸗ 
corps in der Richtung auf Petersburg zu zurückgeſchlagen; beide 
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland wohnten mit allen an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten dem an ſpannenden Momenten reichen 
Manöver bei. Donnerſtag verlaſſen beide Kaiſer Narwa und 
begeben ſich zum Oſtcorps, welches nach Aufnahme von Ver⸗ 
ſtärkungen zum Angriff übergeht. Der deutſche Kaiſer wird am 
ſelben Tage auch eine Abordnung der Reichsdeutſchen in Ruß⸗ 
land empfangen. — Reichskanzler von Caprivi und der ruſſiſche 
Miniſter des Auswärtigen, Biers, hatten eine lange Unterredung. 
Am Sonnabend Abend verläßt der Kaiſer Rußland wieder und 
trifft am Montag in Memel ein. 


Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Wortlaut der Hul di⸗ 


gungsadreſſe der Helgoländer an den Kaiſer. Nach 
den ceremoniellen Eingangsworten heißt es in dem Schriftſtück: 
„Nachdem das vom Geiſte des Friedens getragene Abkommen 
mit Ihrer britiſchen Majeſtät, unſerer bisherigen gütigen und 
erhabenen Herrſcherin, uns dem Herrſcher desjenigen Reiches un⸗ 
terſtellt, mit welchem wir durch Abſtammung, Sprache und Sitte 
uns bereits Eins fühlen, blicken wir in Freudigkeit der Zeit ent⸗ 
gegen, welche mit der von Ew. Majeſtät ſoeben ausgeſprochenen 
feierlichen Beſitzergreifung der Inſel für uns einbricht. Die von 
Ew. Majeſtät kundgegebenen Allergnädigſten Verheißungen erfüllen 
uns mit dem Gefühle ehrfurchtsvollen Dankes und unwandelbarer 


Zuverſicht, daß, unter Ew. Majeſtät erhabener Regierung es uns 


gelingen werde, durch Erfüllung des von uns hiermit abgelegten 
Gelöbniſſes der Treue als Ew. Majeſtät gehorſame Uuterthanen 
uns zu erweiſen.“ 

Einer Einladung des Kaiſers Wilhelm folgend werden mit den 
Kaiſer von Oeſter reich ſowohl der Miniſter Graf Kal: 
nocky, wie der Generalſtabschef Feldzeugmeiſter Beck zu den 
großen Manövern in Schleſien eintreffen. 

Die alljährliche Conferenz der 
Biſchöfe hat am Mittwoch in Fulda unter dem Vorſitz des 
Erzbiſchofs Dr. Krementz von Cöln begonnen. Die Verhand⸗ 
lungen werden wohl bis Ende der Woche dauern. — Die 
Conferenz wird ſich, der „Cöln. Volksztg.“ zufolge, mit der 
Errichtung eines Miſſionshauſes für die deutſchen afrikaniſchen 
Colonien, mit der noch ſchwebenden Sperrgelderfrage und mit 


dem Erlaß eines Hirtenbriefes gegen die Socialdemocratie be⸗ 


Gegen Mitternacht erſt kehrte der Junker in die Burg 
zurück, völlig ermüdet und abgeſpannt, ſo daß er ſchon darauf 


hoffen durfte, einen ruhigen Schlaf zu finden. Aber ſeine Hoff⸗ 
nung erfüllte ſich auch in dieſer Nacht nicht. Er war nicht mehr 
derſelbe, und dieſer Gedanke war es zumeiſt, der ihn beunruhigte. 
Dinge, die ihn ehemals kaum beachtenswerth gebünft, erſchienen 
ihm jetzt wie unüberwindliche Hinderniſſe, wie Gefahren, die ihn 
vernichten mußten, weil er die rechte Widerſtandsfähigkeit ver. 
loren hatte. 

Längſt ehe noch der Morgen tagte, durchwanderte der Junker 
bereits wieder ſein Gemach. Ditmar Kohl's Worte in Bezug 
auf den Rathsherrn Haunold waren nach einer Seite hin im 
Stande, ihn zu beunruhigen, andererſeits konnten ſie ihn um die 
Früchte ſeiner Anſtrengungen bringen. Er befand ſich in der 
That in einer großen Gefahr. Wie hatte er vor wenigen 
Wochen noch das Leben, wie daſſelbe nunmehr für ihn ſich ge⸗ 
ſtalten ſollte, ſich ſo ganz anders gedacht! Was war aus ihm 
geworden? Was würde noch aus ihm werden? 

Keine Antwort auf dieſe Fragen; nur die Gewißheit, daß 
er das größte Verbrechen ſeines Lebens begangen hatte, als er 
den ſchuldloſen Bruder ſterben und für ſeine Sünden büßen ließ, 
ſtand ihm unverrückt vor den Augen, und ob er jeden Gedanken 
daran abzuſchütteln verſuchte, es wollte nicht gelingen; das 
einmal erwachte Gewiſſen zeigte ſich als ein erbarmungsloſer 
Mahner, dem er nicht entrinnen konnte. 


An dieſem Morgen kam ihm zum erſten Mal der Gedanke, | 


daß er beſſer daran gethan haben würde, wenn er das Opfer 
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nothwendig. Da die Socialiſten in der Stichwahl für Grohs 


ſtimmen, iſt deſſen ſchließliche Wahl vorauszuſehen. Dr. Miquel 
war im Februar mit nur 18 Stimmen Mehrheit gewählt. 


Dr. Peters wird erſt am Montag nächſter Woche in 


Berlin ankommen. Eine Colonial⸗Deputation wird denſelben in 
Jüterbogk begrüßen. 
Das Kriegsfahrzeug „Pommerania“ iſt aus der Liſte 
der deutſchen Kriegsſchiffe geſtrichen. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlich 
nung vom 10. Auguſt, betr. die Rechts ver 
im deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet. 


Nusland. 


Frankreich. Präſident Carnot iſt jetzt von La Rochelle nach 
Fontainebleau, ſeinem Sommerſitze, zurückgekehrt, wo er noch bis 
Mitte September verbleibt. — Der italieniſche Botſchafter Me⸗ 
nabrea überreichte der franzöſiſchen Regierung eine Denkſchrift 
über die Errichtung internationaler permanenter Sanitätscom⸗ 


miſſionen, welche an den Grenzen von Tunis und Perſien, ſowie 


in Suez und Bab el⸗Mandeb ihren Sitz haben ſollen, um die 


Einſchleppung der Cholera nach Europa zu verhindern. Ferner 
hat der italieniſche Botſchafter an den Miniſter des Auswärtigen, 
Ribot, die Anfrage gerichtet, ob Frankreich geneigt wäre, einer 
internationalen techniſchen Commiſſion beizu⸗ 
treten; welche die Anwendung beſonderer ſanitärer Maſtregeln 
gegen die Cholera ſtudieren ſoll. — Die Bildung einer großen 
gemäßigt⸗republikaniſchen Partei, in welche 
eine ſtarke Zahl monarchiſtiſcher Abgeordneter eintreten will, 
ſcheint bevorzuſtehen. Die Republikaner wollen ihren neuen 
Freunden den radicalen Kammerpräſidenten Floquet opfern, 
dieſen Poſten ſoll der ruhige Caſimir Perier erhalten. — Pariſer 
Zeitungen beſtätigen die Gerüchte von der bevorſtehenden Wie⸗ 
dervermählung des Exkönigs Milan von Serbien mit 
der reichen Wittwe des ehemaligen Präſidenten von Guatemala. 
Der Exkönig ſoll erklärt haben, daß er fortan unter dem Namen 
eines Grafen von Takowa in der Heimath ſeiner Gattin leben 
wolle. — Die franzöſiſchen Torpedoboote haben während 
einer Fahrt von Cherbourg nach Toulon zahlreiche Unfälle gehabt. 
Die Maſchinen verſagten den Dienſt und die Fahrzeuge mußten 
ſchließlich von den Panzerſchiffen geſchleppt werden. 

Großbritannien. Die in den engliſchen Colonien in 
Auftralten ausgebrochene Dienſteinſtellung der Offi⸗ 
ciere der Kauffahrteiſchiffe, welche höhere Gehälter verlangen, 
iſt faſt allgemein geworden, ſo daß in den auſtraliſchen Häfen 
die Schiffahrt faſt völlig ruht. Ein Nachgeben der Rheder 
ſcheint unvermeidlich. — In London iſt ein auf einem Indien⸗ 
dampfer angekommener Matroſe an der Cholera geſtorben. 
Es ſind ſofort die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen. — In 
Armenien haben nach engliſchen Zeitungen neue blutige Zu⸗ 
ſammenſtöße ſtattgefunden. 

Italien. Ein Put ſch wird aus Toskana gemeldet. Eine 
Bande von hundert überſpannten, mit alten Schießprügeln be⸗ 
waffneten Männern wollte die dortige Landbevölkerung zum 
Aufſtande aufrufen. Militär zerſtreute den Haufen nach kurzem 
Kampfe, verhaftete die Rädelsführer und brachte fie ins Gefäng- 
niß. Der Streich hat bei der Bevölkerung keinerlei Unterſtützung 
gefunden und iſt ohne alle Bedeutung. 

Spanien. Die Cholera dehnt ſich noch immer weiter 
aus. Jetzt werden auch aus Tortoſa Todesfälle gemeldet. Im 
Hafen von Malaga ſtarb ein engliſcher Matroſe an Bord ſeines 
aus Valencia gekommenen Schiffes. 


Amerika. In Montevideo ſteht der Sturz des Präſi⸗ 
denten von Uruguay bevor. Zu einer Revolution wird 
es nicht kommen, da Militär und Volk einig ſind, den Präſiden⸗ 
ten, der gar zu unverſchämt den Staat beſtohlen hat, fortzu⸗ 
jagen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Schwetz, 20. Auguſt. (Verſchiedenes.) Seit dem 
15. d. M. iſt die Poſtagentur in Sartowitz mit der hieſigen 
Poſtanſtalt durch eine Telephonleitung verbunden. — Auf dem 
königlichen Holzhofe in Schönau werden in dieſem Jahre nur 
des Bruders nicht angenommen hätte. Er würde dann dieſer 
Qual, die ſich Leben nannte, überhoben geweſen ſein. 8 

Und er hatte ſo viel von dieſem Weiterleben erwartet: Ein 
junges, ſchönes Weib, Reichthümer und Ehre. Des Bruders 


Name blitzte ſo rein und fleckenlos, daß ſelbſt die Schande eines 


Seeräubers nicht auf ihn fallen und ihn verdunkeln konnte. 
Nur ein wenig mehr Muth, und er würde ein glänzendes Ziel 
erreicht haben. Konnte er es nicht noch erreichen? 

Da lag die Welt im Zauberglanz einer leuchtend ſchönen 
Morgenſonne vor ihm, ſtill und voll heiligem Frieden. 
In ihr zu wandeln, reinen Herzens, mußte es nicht eine 
Wonne ſein? f i 

Die Frage hatte fih ihm unwillkürlich aufgedrängt und er 
beantwortete ſie mit einem höhnenden Auflachen, das häßlich an 
den Wänden wiederhallte und ihn ſchreckhaft zuſammenfahren 
ließ. Er war des Lebens ſatt und müde. Wie er begonnen, jo 
mußte er enden. Dieſes Hinträumen würde ihn dem Wahnſinn 
in die Arme führen. Aber — wo ſollte er neue Thaten 


nden? 

Ein Ereigniß ſollte ihn aufrütteln aus ſeiner Selbſtverſun⸗ 
kenheit. Ein unerwarteter Beſuch traf auf der Burg ein: Jo⸗ 
hann Wirbna. Er kam in dem Glauben, dem Junker von Ale⸗ 
feld frohe Votſchaft zu künden, als er ihm die Mittheilung 
machte, daß in der Bürgerſchaft und im Rathe ſich Stimmen 
erhoben hatten, welche behaupteten, daß dem Raths herrn Haunold 
bitteres Unrecht geſchehen und er das Opfer böswilliger Lüge 
geworden ſei. Ueberall habe die Meinung ſich verbreitet, daß 
vielleicht in wenigen Tagen der Rathsherr ſeinen Einzug wieder 
in Hamburg werde halten können und daß man ihn mit allen 
Ehren in der Stadt empfangen wolle. 

Auch andere Volſchaft brachte Johann Wirbna, doch konnte 
er fie nur mit bebender Stimme erjtatten. Herr Dietrich von 
Oels hatte ſich zu einem Beſuch bei Frau Haunold eingefunden, 
um mit ihr zu berathſchlagen, ob es nicht möglich ſein würde, 
dem Räuber ſeiner geliebten Roſina auf die Spur zu kommen. 

Wenn irgend Etwas im Stande war, zu bezeugen, daß die 
Stimmung gegen den Rathsherrn Haunold in Hamburg eine 
andere geworden ſei, ſo war es die letztere Mittheilung Johann 
Wirbna's. Herr Dietrich von Oels handelte jedenfalls nur mit 
vollſter Ueberzeugung und Vorſicht. Der Junker ſaß längere 


eine kaiſerliche Verord⸗ 
hältniſſe 


12 647 Raummeter Brennholz zum Verkaufe geſtellt. In früheren 
Jahren find 30 - 40 000 Raummeter das Schwarzwaſſer abwärts 
geflößt und hier aufgeſtellt worden. Auf dem Bahnhofe Czersk 
wird nunmehr ein großer Theil des alljährlich geſchlagenen 
Holzes verladen, nur ein geringer Theil kommt hierher. Da 
nicht nur Schwetz und Umgegend bis jetzt ſeinen Bedarf an 


Brennmaterial von dem Holzhofe bezog, ſondern auch die Städte 
Bromberg, Ca., Graudenz, Marienwerder, Marienburg, ja jelbit 
Danzig durch Holzhändler auf dem Holzverkaufstermine all⸗ 
jährlich ſtark vertreten waren, jo tft eine ungewöhnliche Preis- 
ſteigerung um ſo mehr zu befürchten, als auch die Steinkohlen 


nicht unweſentlich im Preiſe geſtiegen ſind. Schon im vorigen 
Jahr wurde das Holz weit über die Taxe gekauft. 
— Garnjee, 19. Auguſt. 


mit 3 Mark verkauft. 


einen reißenden Abſatz, 
nicht gedeckt werden. 

— Löbau, 19. Auguſt. 
iſt die Bürgermeiſterwittwe Denk ums Leben gekommen. 


Brandwunden erlitten, daß ſie ohnmächtig zuſammenbrach und 
Abends unter Qualen ihr Leben aushauchte. 

— Hammerſtein, 17. Auguſt. (Wieder 
Unglück) ereignet. Geſtern 
nach dem Schießplatz, 
Sprengſtücke zu ſammeln. Die geſammelten Stücke wurden 
darauf der Militärverwaltungs⸗Commiſſion gegen Bezahlung ab» 
gegeben. Der eine Knabe behielt aber einen noch nicht erepirten 
Zünder zurück. Zu Hauſe angelangt, verſuchten die Knaben den 


gingen 


Zünder zu entladen, und da ihnen dies nicht gelang, holte der 


eine von ihnen eine Schachtel Zündhölzer und ſteckte den Zünder 
an. Plötzlich explodirte dieſer und verletzte die Knaben in ſchlim⸗ 
mer Weiſe. Dem einen Knaben wurde ein handgroßes Loch in 
die Bruſt geriſſen und eine Hand zerſchmettert. Dieſer iſt bereits 
geſtorben. Der zweite erhielt eine ſchwere Körperverletzung, ferner 
wurde ihm das eine Auge ausgeriſſen und das ganze Geſicht 
verbrannt. Er liegt hoffnungslos darnieder. Der dritte Knabe 
erhielt eine leichtere Verletzung. 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 19. Auguſt. (Die Hüh⸗ 
nerjag d) iſt, obwohl ber der früh angefangenen Roggenerndte 
viele Neſter der Rebhühner zerſtört wurden, ſehr lohnend. Eigen⸗ 
thümlich iſt, daß die vielen einzelnen Hühnervölker nur klein 
ſind, wohl eine Folge der ſchlechten Brutzeit. Auch eine gute 
Haſenjagd iſt zu erwarten. 

— Danzig, 20. Auguſt. (Zur Oberbürger⸗ 
meiſterwahl. — Fiſchereitag.) Nachdem bei den 
vertraulichen Verhandlungen im Plenum der hieſigen Stadtver- 
ordneten⸗Verſammlung ſich durch die vorläufige Probeabſtimmung 
die Majorität für eine Candidatur des Abgeordneten und Reichs 
tags ⸗Vicepräſidenten Dr. Baumbach entſchieden, wird letzterer 
auf die an ihn ergangene Einladung vorausſichtlich in nächſter 
Woche aus der Schweiz, wo Dr. Baumbach zu einem kurzen 
Erholungsaufenthalt weilt, nach Danzig kommen, um mit den 
Mitgliedern der Stadtverordneten -Verſammlung in perſönlichen 
Verkehr zu treten. Erſt nachdem dies geſchehen, wird der 
Ausſchuß ſeine Vorſchläge für die Neubeſetzung der Stelle 
machen. — Das Bureau für den Fijchereitag iſt geſtern im 
Landeshauſe eröffnet worden. Den Herren, welche ſich in die 
Anmeldeliſten eintrugen, wurde als Feſtgabe eine Feſtſchrift 
überreicht, welche auf Veranlaſſung des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins vom Profeſſor Dr. Conwentz herausgegeben worden iſt. 
Dieſelbe enthält in ihrer Einleitung einen kurzen Ueberblick über 
die Entſtehung und die Beſtrebungen des weſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins In einer Reihe von Aufſätzen werden ſodann 
Mittheilungen über die Fiſcherei in Weſtpreußen gemacht. 
Dr. Seligo ſchildert zunächſt die Gewäſſer bei Danzig und ihre 
Fauna und dann in Gemeinſchaft mit dem Director Dr. Con» 
wentz die Fiſche der Provinz Weſtpreußen. Hafenbauinſpector 
Kummer entwirft ein Bild von der weſtpreußiſchen Hochſeefiſche⸗ 
rei und Regierungsrath Meyer berichtet über den Fiſchfang und 
Zeit in tiefes Nachdenken verſunken, aber er beſchäftigte ſich 
nicht mit den Fragen, die ihm am nächſten Hätten liegen ſollen, 
wie Johann hierher gekommen war und ob nicht derſelbe an 
ihn zum Verräther werden könne, ſondern er dachte nur daran, 
daß durch eine ſolche veränderte Lage ſeine Pläne und Entwürfe 
zwecklos würden. Bewahrheiteten ſich die Mittheilungen des 
jungen Mannes, dann war in kürzeſter Zeit kein Grund mehr 
vorhanden, den Rathsherrn und ſein Kind noch auf der Burg 
zurückzuhalten. 

Johann hatte inzwiſchen den Junker ſcharf beobachtet und 
auch Zeit gefunden, die Umgebung deſſelben genau zu muſtern. 
Dabei klopfte ihm das Herz nicht wenig bang und ſtürmiſch in 
der Bruſt, denn der Grund, der ihn den Weg in die Höhle des 
Löwen finden und nehmen ließ, war kein anderer, als Roſina's 
Spur zu entdecken und ſie aus den Händen ihres Entführers zu 
befreien. Der Gedanke, ſie in der Gewalt dieſes Mannes, des 
Junkers von Alefeld, zu wiſſen, hatte ihn oft der Verzweiflung 
nahe und zu dem Entſchluß gebracht, ſie zu befreien, und wenn 
es ihn das Leben koſten ſollte. 

Nun richtete der Junker ſich plötzlich aus ſeiner ſinnenden 
Stellung auf. 

„Ihr glaubt, daß ſchon heute der Rathsherr nach Hamburg 
würde zurückkehren können, ohne in Gefahr zu kommen?“ 
fragte er. 

Johann Wirbna ſchüttelte den Kopf. 

„Herr Haunold würde wohl daran thun, noch einige Tage 
abzuwarten. Ich bin gern bereit, weitere Botſchaft zu bringen, 
wenn ſich irgend etwas ereignen ſollte.“ 

Der Junker verneinte lebhaft. 

„Ich danke Euch, ich werde ſelbſt Umſchau halten. Laßt 
Euch nur nicht über den Stand der Dinge täuſchen, ſondern 
haltet Augen und Ohren offen, denn es wäre nicht unmöglich, 
daß die Hamburger mit Liſt den Rathsmann abermals in ihre 
Gewalt zu bekommen ſuchen könnten, um dann, auf Grund ſeiner 
Flucht neue Beweiſe ſeiner Schuld beizubringen und ihn in aller 
Kürze abzuthun. “ 

„Wuͤrdet Ihr mir nicht geſtatten, Junker, mit meinem Herrn 
Rückſprache zu nehmen?“ fragte Johann. 

Der Junker beſann ſich einen Augenblick. 

„Warum nicht? Auch mit dem Fräulein könnt Ihr reden 


(Geſtern traf hier die 
erſte Gänſeheerde) in dieſem Jahre ein, die Gans wurde 
Die Thiere fanden trotz des hohen Preiſes, 
denn in früheren Jahren zahlte man nur 2,50 bis 2,70 ME, 
und der Bedarf konnte noch lange 


(Auf ſchreckliche Weiſe) 
Am 
Sonntag wollte fie, vom Gottes dienſte heimkehrend, ſich auf einem 
Petroleumkocher das Mittageſſen bereiten. Hierbei geriethen ihre 
Kleider in Brand und ſie hatte, ehe Hilfe erſchien, ſo viele 


hat 
ſich bei den hieſigen Schießübungen ein 
drei Schulknaben 
um nach Beendung der Schießübung 


| die Fiſchverwerthung in der Provinz Weſtpreußen. Dr. Lakowitz 
beſchreibt die Vegetation in der danziger Bucht und zum Schluß 
macht Director Dr. Conwentz Mittheilungen über die vorgeſchicht⸗ 
liche Fiſcherei in Weſtpreußen. 

— Königsberg, 19. Auguſt. (Bezüglich derbevor⸗ 
ſtehenden Anweſenheit des Kaiſers in unſerer 
Provinz vernimmt die „Oſtpr. Ztg.“ zuverläſſig, daß der 
Kaiſer, nachdem er am 25. Auguſt in Memel angekommen, in 
der Nacht vom 25. zum 26. Auguſt. Memel wieder verlaſſen 
wird. Am 26. in aller Frühe findet eine Beſichtigung der Trup⸗ 
pen bei Inſterburg ſtatt, um ½8 Uhr erfolgt die Weiterfahrt 
nach Goldap, woſelbſt der Kaiſer gegen ½10 Uhr Vormittags 
Truppenübungen beizuwohnen gedenkt. Ein Beſuch der Stadt 
Inſterburg, des Geſtütes in Georgenburg etc., worüber die Blätter 
in den letzten Tagen Meldungen brachten, iſt nach den vorläufi⸗ 
gen Beſtimmungen ausgeſchloſſen. Empfang der Civilbehörden 
findet (außer in Memel) an keiner Reiſeſtation ſtatt. Am 26. 
Auguſt, Vormittags 11 Uhr, ſetzt der Kaiſer die Reiſe über Lyck 
nach Lötzen fort. Wie ſchon früher bemerkt, wird der Kaiſer 
eine kurze Zeit auf Schloß Steinort bei der Gräfin Lehndorff 
Wohnung nehmen. Königsberg wird von dem Kaiſer nur auf 
der Durchreife nach Pillau paſſirt. 

— Fordon, 19. Auguſt. (Brückenbau. — Niedriger 
Waſſerſtand.) Die Baulinie für die über die Weichſel zu 
führende Brücke iſt bereits abgeſteckt und durch Flaggenſtangen 
markirt. — Der Waſſerſtand der Weichſel iſt gegenwärtig derart 
niedrig, daß die fliegende Fähre nicht mehr normal functioniren 
kann. Die größeren Prähme können zum Ueberſetzen überhaupt 
nicht mehr benutzt werden; im Gebrauch ſind nur die kleineren 
weniger tief gehenden Prähme und Handkähne. Seit dem 
Jahre 1842 hat die Weichſel nicht mehr einen ſo niedrigen 
Waſſerſtand gehabt, wie in dieſen Tagen 

— Mogilno, 20. Auguſt. (Miniſterial⸗Beſcheid.) 
Die katholiſchen Schulväter der Stadt Mogilno waren unter dem 
7. April. d. J. beim Unterrichtsminiſter dahin vorſtellig geworden, 
daß zwei an der dortigen katholiſchen ſechsklaſſigen Schule vor 
Kurzem angeſtellte Lehrer, welche des Polniſchen nicht mächtig 
ſeien, verſetzt und der polniſche Sprachunterricht an dieſer Schule 
wieder eingeführt werden möge. Den Petenten iſt daraufhin 
unter dem 11. d. M., poſener polniſchen Blättern zufolge, nach⸗ 
ſtehender Beſcheid zugegangen: Auf die bei mir angebrachte 
Vorſtellung vom 7. April di J. erwidere ich nach Prüfung des 
Sachverhalts, daß die beiden, an der katholiſchen Schule daſelbſt 
angeſtellten Lehrer deutſcher Zunge N. und B. die Lehrmetho de 
in utraquiſtiſchen Schulen beherrſchen und erfreuliche Reſultate 
im Unterricht erzielen. An dem Regilionsunterricht, der in pol⸗ 
niſcher Sprache ertheilt wird, ſind die beiden genannten Lehrer 
nicht betheiligt, ſo daß dieſer Unterricht durch die Anſtellung der⸗ 
ſelben in keiner Weiſe beeinträchtigt wird. Es fehlt daher an 
einem ausreichenden Anlaß, die Lehrer N. und B. von der 
Schule zu Mogilno zu verſetzen. Ebenſowenig bin ich in der 
Lage, auf die Wiedereinführung des polniſchen Sprachunterrichts 
in der Schule zu Mogilno hinzuwirken.“ 


Jocales. 


Thorn, den 21. Auguft 1890. 

— Theater. Geſtern fand eine Wiederholung des Lindauſchen 
Schauſpiels „Der Schatten“ ſtatt; heute ift das Theater geſchloſſen. 
Morgen, Freitag, wird zum Benefi; für Hr. Scholz Wehl, das 
Moſerſche Luſtſpiel: „Der Salontyroler“ gegeben. 

— Polizeicommiſſarius Finkenſtein tritt morgen einen vier 
wöchentlichen Urlaub an. 

— Fechtverein. Das Feſt am letzten Sonntag brachte einen 
Reinertrag von 168 Mark. Mit dieſer Summe hat das Vereinsver⸗ 
mögen das fünfte Marktauſend überſchritten. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im 17., 2 und 
1. Armeecorps. Nach 6 Wochen, Culm (Weſtpreußen), Magiſtrat, 
Hallenmeiſter und Keſſelheizer, 60 Mk. Monatsgehalt nebſt freier Woh⸗ 
nung. 1. October 1890, Culm (Weſtpreußen), Garniſonverwaltung, 
Caſernenwärter, 700 Mk. Gehalt. 1. Oetober 1890, Danzig, Garniſon⸗ 
verwaltung, Caſernenwärter, 700 Mk. Gehalt. Sofort, Danzig, Direc- 
tion der Gewehrfabrit, Hilfsſchreiber, 75 Mk. Monatsgehalt. Sofort, 
Danzig, Magiſtrat, Bureau-Aſſiſtent, 1275 Mk. Gehalt. 1. October 
1890, Dt Eylau, Garniſonverwaltung, Caſernenwärter, 709 Mk. Gehalt. 


und ihr übermitteln, was Ihr von der Mutter zu ſagen 
habt.“ 


In Johann's Augen leuchtete es auf, und dieſes helle Auf- 
leuchten der Freude war dem Junker nicht entgangen. Argwohn 
lag in dem Blick, mit welchem er den ſtattlichen, jungen Mann 
betrachtete. | 

„Ihr kennt das Fräulein?“ fragte er mit zuſammengezogenen 
Brauen. 

Johann beachtete es ſcheinbar nicht; offen erwiderte er: 

„Sie iſt die Tochter meines guten Herrn; ſie hat meinen 
Vater gepflegt und ſich ſeiner erbarmt, als er, von Mörderhand 
getroffen, zu Boden geſchlagen war.“ 

Junker von Alefeld zuckte zuſammen. Es war nicht ange⸗ 
nehm, an jene Nacht, in welcher jene Unthat geſchah, erinnert zu 
werden. Wie war damals noch Alles ſo ganz anders geweſen! 

Nun, meinetwegen!“ ſagte er leichthin. „Ihr könnt auch 
ſie ſehen, aber — hütet Euch vor Verrath!“ 

In den Augen des Junkers leuchtete es unheimlich. Er rief 
ſeinen Diener herbei. a 

Kord Stolte, führe den jungen Mann zu dem Rathsherrn 
und zu dem Fräulein. Geht er wieder, ſo gieb ihm das Geleit 
über den Tannengrund hinaus!“ — — — 

Es war ein ſchmerzlich frohes Wiederſehn, nicht minder das 
zwiſchen dem alten Rathsherrn und dem treueſten ſeiner Unter⸗ 
gebenen, als auch zwiſchen Roſina und Johann. 

Sie glaubte ihren Augen nicht trauen zu dürfen, als er 
ihr gegenüber ſtand, und er hatte ein Gefühl unſagbaren Mit⸗ 
leids, als er ſie ſo vor ſich ſah, bleich, hohlwangig und mit einem 
Zug voll Wehmuth um den feingeſchnittenen Mund, der ihr in 
ſonnigen Glückestagen vollſtändig fremd geweſen war. 

Er theilte ihr mit, was Diethold von Oels geſprochen hatte. 
Da flammte es in ihren Augen auf und ihre blaſſen Wangen 
bedeckten ſich mit einem heißem Roth, während eine endloſe Bit- 
terkeit ihre Lippen umſpielte. 

„Was kümmert mich jener Mann, Johann Wirbna?“ ſprach 
ſie. „Ich habe nichts mit ihm zu ſchaffen. Wenn Ihr ihn ſeht, 


ſo ſagt ihm das von mir!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


1 


1. October 1890, Hammerſtein, Garniſonverwaltung, Caſernenwärter, 
700 Mk. Gehalt und freie Wohnung. 1. Oetober 1890, Pr. Stargardt, 
Garniſonverwaltung, Caſernenwärter, 700 Mk. Gebalt nebſt freier 
Wohnung. Sofort, Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn, Nacht⸗ 
wächter für den Stationsdienſt, 55 Mk. Monatsgebalt nebſt Wohnungs- 
geldzuſchuß. Sofort, Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn, vier 
Stellen für den Weichenſtellerdienſt, 67,50 Mk. Monatsgehalt. Sofort, 
Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn, zwei Stellen für den Bahn⸗ 
bewachdienſt, 55 Mk. Monatsgehalt. 1. October 1890, Tiegenbof, 
Magiſtrat, Caſtellan und Schuldiener, 180 Mk Gebalt und freie Woh⸗ 
nung. Sofort, Berlin, königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Berlin⸗Stettin 
in Stettin, Aſpirant für den Lademeiſterdienſt, 75 Mk. Wobnungsgehalt. 
Sofort, Crontbal bei Crone (Brahe), königl. Direction der Strafanftalt, 
Aufſeher, 900 Mk. Gebalt und 120 Mt. Miethentſchädigung. 1. Sep: 
tember 1890, Gollnow, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 900 Mk. Gehalt. 
1. September 1890, Kreuz, königl. Diſtrietscommiſſariat, Diſtrietsbote, 
540 Mk. Gebalt. 1. October 1890, Stargard (Pommern) Magiſtrat, 
(Stadt-) Seeretär, 1600 Mk. Gehalt. Sofort, königl. Eifenbahn- 
Betriebsamt Berlin-Stettin in Stettin, 33 Stellen für den Fahrdienſt, 
66,50 Mk. Monatsgehalt. I. September 1890, Gumbinnen, Garniſon⸗ 
baubeamten, Baubote, 2 Mk. Tagesgehalt. 1. September 1890, Königs⸗ 
berg (Bahnhof), Eiſenbabn⸗Betriebsamt Königsberg, 5 Stellen für den 
Zugbegleitungsdienſt, je 66 Mt. Monatsgebalt. Sofort, Ober⸗-Poſt⸗ 
directionsbezirk Königsberg (Preußen), Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Mehlſack, Magiſtrat, Stadt⸗ 
wachtmeiſter und Einziehungsbeamter, 504 Mt Gehalt nebſt 60 Mk. 
Miethsentſchädigung. Sofort, Nordenburg, Magiſtrat, Polizeiwacht⸗ 
meiſter und Gefangenenwärter, 360 Mk. Gehalt und freie Wohnung. 
1. October 1890, Rhein, Amtsgericht, Kanzleigebilfe, 45 Mk. monatliches 
Gehalt. Sofort, Stallupönen, Magiftrat, Polizeiwachtmeiſter, 750 Mt 
Gehalt und 150 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 15. September 1890, Tilſit, 
Amtsgericht, 2 Kanzleigehifen, Gehalt 5 Pf. pro Seite Schreibwerk. 

— Die Theilnahme der Geiſtlichen an Beſtattung der Armen. 
Auf Grund einer Immediatvorſtellung, betreffend die Theilnahme der 
Geiſtlichen an Beſtattung der Armen, hat der Kaiſer, wie wir erfahren, 
den Cultusminiſter beauftragt, Erhebungen anſtellen zu laſſen über die 
Handhabung der darüber augenblicklich beſtehenden Beſtimmungen. Der 
Cultusminiſter hat ſeinerſeits den evangeliſchen Oberkirchenrath damit 
beauftragt, welches letzteren Bericht in der Angelegenheit z. Z. noch ausſteht · 

— Ueber die Theilnahme der Unterofficierſchulen an den 
Manövern iſt neuerdings beſtimmt worden, daß eine ſolche vom Be- 
ginn der Brigademanöver an bei dem Armeecorps, in welchem die 
Unteroffieierſchule garniſonirt, ſtattfindet. In welcher Stärke die Unter⸗ 
offieierſchulen zum Manöver ausrücken, iſt der jedesmaligen Vereinbarung 
zwiſchen den Generalcommandos und der Inſpection der Infanterie- 
ſchulen überlaſſen; es find jedoch ſtets zwei Compagnien zu bilden. Nur 
an den großen Paraden der Armeecorps, welche bei den Kaifermandvern 
ftattfinden, betheiltgen ſich die Unteroffieierſchulen in ihrer Gefammt- 
ſtärke; die nicht zum Manöver ausgerückten Theile werden alsdann 
nöthigenfalls mit der Eiſenbahn herangezogen und nach der Parade 
ebenſo zurückgeſandt. 

— Bei evangeliſchen Taufen müſſen mindeſtens zwei Taufzeugen 
oder Paten erſcheinen. Um die Erfüllung dieſer Beſtimmung auch ſolchen 
zu ermöglichen, welchen die Gewinnung von Paten ſchwer wird, hat, wie 
man der „Poſt“ ſchreibt, zum Beiſpiel der evangeliſche Gemeinde-Kirchen⸗ 
rath von Sagan, Görlitz, Liegnitz ꝛc. in Uebereinkunft und Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Geiſtlichteit darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Eltern des Täuflings (Vater oder Mutter oder auch beide) als Tauf⸗ 
zeugen erſcheinen können; Sind ſie doch die natürlichen Paten des Kindes! 
Dagegen iſt beftimmt worden, daß bei Taufen unehlicher Kinder nicht 
mehr als drei Taufzeugen zugelaſſen werden. 

2 Brauntwein-Reinigungsſtellen. Nach einer Verfügung des 
Finanzmininiſters an die Provinzial⸗Steuerdireetoren hat jeder Inhaber 
einer Branntwein⸗Reinigungsſtelle, welcher die Vergünſtigung, unter 
ſteuerlicher Aufſicht ſtebenden Branntwein zu reinigen, ſich fernerhin er⸗ 
balten will, ſowie jeder Inhaber einer Reinigungsanſtalt, der für feinen 
Betrieb eine 1 Procent überſteigende Schwundvergütung in Anſpruch 
nimmt, die Unterwerfung unter die in den SS 9 d bezw. 11 a der Aende⸗ 
rungen zu dem Regulativ für die Reinigungsanſtalten aufgeführten Be⸗ 
dingungen bei dem zuſtändigen Hauptamte binnen einer von dem letzten 
feſtzuſetzenden kurz bemeſſenen Friſt zu Protocoll zu erklären. 

— Gemeindeabgaben. Der Finanzminiſter hat den bei der Ver⸗ 
anlagung der Gemeindeabgaben von fiscaliſchen Domänen- und Forſt⸗ 
grundſtücken für das laufende Steuerjahr der Gemeinden zum Grunde 
zu legenden, aus dieſen Grundſtücken erzielten etatsmäßigen Ueberſchutz 
der Einnabmen über die Ausgaben für 1890/1 in der Provinz Dfipreu- 
ßen auf 137,3 Procent, in Weſtpreußen auf 145,7 Procent des Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrages feſtgeſetzt. \ 

— Zu den wiederholt Seitens einzelner deutſchen Handels- 
kammern geäußerten Wünſchen gehört der in den jüngſten Wochen 
wiederum mehrfach beſprochene, daß die Namen der Perſonen, welche 
einen Offenbarungseid geleiſtet haben, von der zuſtändigen Gerichts- 
behörde in ein Verzeichniß eingetragen und regelmäßig in geeigneter 
Weiſe, insbeſondere durch Bekanntmachung in den Amtsblättern, ver⸗ 
öffentlicht werden. Das Reichsjuſtizamt hat ſich bisher dieſem Wunſche 
gegenüber ablehnend verhalten. In Handelskreiien erfreut ſich derſelbe 
einer lebhaften Sympathie und es iſt auch in der That nicht zu leugnen, 
daß es für die Sicherheit des geſchäftlichen Verkehrs von bedeutendem 
Werthe ſein würde, wenn aus einer amtlich veröffentlichten Liſte zu er- 
ſeben wäre, welchen Perſonen der gewiſſenhafte und umſichtige Kauf⸗ 
Pente Credit geben kann. Der Benachtheiligung vertrauender 
. en durch argliſtige und böswillige Schuldner würde dadurch in 

mem nicht zu unterſchätzenden Maaße vorgebeugt worden. Man bat 
1 W Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß es für die 
wirtbſchaltliche Exiſtenz und das Fortkommen der Perſonen, welche 
einen Offenbarungseid geleiſtet haben, ſehr bedenklich wäre, wenn dieſe 
Thatſache allgemein bekannt würde, andererſeits hat aber der Geſetzgeber 
dafür zu ſorgen, daß der gutgläubige Ereditgeber ſich in einer ſicheren 
Weiſe über die Vermögenslage ſolcher Perſonen Auskunft verſchaffen 
kann, denen gegenüber eine Zwangsvollſtreckung erfolglos verlaufen 
würde. In denjenigen deutſchen Bundesſtaaten, in welchen eine ſolche 
Veröffentlichung ſchon jetzt regelmäßig ſtattfindet, beiſpielsweiſe in Ham⸗ 
burg, haben ſich Uebelſtände hieraus nicht entwickelt. 
dein K des Zuckereinfuhrzolles in Rußland. Infolge 
ee n geſteigerten Zufuhr von Zucker vom Auslande nach 
nannten dh Edt ruſſiſchen Blättern zufolge, das rufſiſche 

v Ei 
Rubel Gold für das Yun, hung des Einfuhrzolles auf Zucker um einen 

— Fahrpreisermäßtigung für ſerophulöſe Kinder der 
ärmeren Volksklaſſen. Die Fahrpreisermäßigung für ſerophulöſe 
Kinder der ärmeren Voltsklaſſen bet den Reiſen nach und von den für 
ſolche Kinder eingerichteten beſonderen Heilan i 

falten darf zur Zeit nur 

auf Grund einer von der Ortsbehörde des Heimathsortes ausgefertigten 
eſcheinigung über die Vermögensloſigkeit des Kindes bezw. der Eltern 
eſſelben gewährt werden. Die in Rede ſtehende Fahrpreisermäßigung 


eee 


darf jedoch künftig auch dann gewährt werden, wenn an Stelle der vor⸗ 
geſchriebenen Beſcheinigung der Ortsbehörde des Heimatbsortes eine 
von dem Vorſtande der Heilanſtalt oder des die Kinder ausſendenden 
Vereins ausgefertigte Beſcheinigung über die Hilfsbedürftigkeit des be- 
treffenden Kindes oder der Eltern deſſelben beigebracht wird. Daneben 
iſt in allen Fällen die vorgeſchriebene Aufnabmebeſcheinigung der Heil⸗ 
anſtalt beizubringen. 

a. Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben ein Rind 
und 233 Schweine. Schweine brachten 38 bis 40 Mark pro Centner 
Lebendgewicht. 

a Polizeibericht. 


Aus Nah und Fern. 

* (Ba diſche Krieger vereine.) Unter Beiſein des Großherzogs 
von Baden bat am Sonntag ein Abgeordnetentag der badiſchen Krieger⸗ 
vereige in Weinbeim ſtattgefunden. In drei Anſprachen wendete ſich 
der Großherzog an die Krieger und ermahnte fie, feftzubalten in Treue 
zu Kaiſer und Reich und die Vergangenheit nicht zu vergeſſen, um für 
die Zukunft ſtark zu ſein. „Wir müſſen auf Vorpoſten ſein,“ ſchloß 
der Großberzog ſeine Anſprache, die mit großem Jubel aufgenommen 
wurde. 

* (Ein Studentenſtreich.) Mit Schafspelz und 
Pelzmütze angethan, eine lange Pfeife ſchmauchend und ein großes 
Placat mit der Aufſchrift: „Mich friert!“ auf dem Rücken ge⸗ 
heftet, ging dieſer Tage bei 24 Grad Neaumur langſamen 
Schrittes ein Bruder Studio die Sonnenſeite der Invalidenſtraße 
in Berlin entlang. Die liebe Straßenjugend gab den übermüthi⸗ 
gen Muſenſohn — der einer Wette wegen den Spaziergang in 
dem winterlichem Coſtüm zurücklegte — in hellen Haufen das 
Ehrengeleit, bis am ſtettiner Bahnhof ein Schutzmann dem 
Aufzug ein Ende machte, indem er den ſeltſamen Wandersmann 
nach der nächſten Polizeiwache dirigirte. 

* (Auch anderswo angebracht.) Das „Chemnitzer 
Tageblatt“ ſchreibt: Es iſt begreiflich, daß durch die Handhabung 
von Luftballons aus Papier. die durch eine Spiritusflamme ver⸗ 
mittelſt heißer Luft in die Höhe getrieben werden, Seitens der 
Kinder mannigfache Schäden herbeigeführt werden können. Der 
Bezirks⸗Schulinſpector hat nun in Folge von Klagen aus der 
Landwirthſchaft die Directoren und Lehrer der ihm unterſtellten 
Schulen angewieſen, ſtrengſtens darauf zu ſehen, daß die Kinder 
nicht derartige in Rede ſtehende Luftballons ſelbſt ſteigen laſſen. 

(Wie aus Kiſſingen gemeldet wird, 
beſuchte Fürſt Bismarck die Bismarck-Waage an der Salinen 
promenade, um ſein Gewicht feſtſtellen zu laſſen. Er wiegt heute 
205 Pfund, 300 Gramm; fein Körpergewicht betrug 1874: 207, 
1876: 219, 1877: 230, 1878: 243, 1879: 247, 1880: 237, 
1881: 182, 1883: 202, 1885: 205, 1886: 207¼, 1887: 207 
Pfund. Ein Amerikaner, den der Fürſt neulich empfing, lud ihn 
zum Beſuche von New⸗York ein. Fürſt Bismarck erwiderte 
lächelnd, ein jo weiter Ausflug ſei doch wohl nichts mehr für ihn. 

* (Influenza) Im Kreiſe Rinteln iſt die Influenza 
wieder ausgebrochen. Bisher ſind acht ſchwere Fälle mit einem 
Todesfall vorgekommen. 

(Allerlei) Ein aus Trieſt entflohenes 
Liebes pärchen, eine 18jährige ſchmucke Rentierstochter, 
und ein 22jähriger Juriſt, ſind in Leipzig aufgegriffen. Die 
Beiden hatten dem geſtrengen Vater 8600 Gulden entwendet, 
von denen noch 7000 gefunden wurden. Das Mädchen hatte 
nach der Flucht den Zopf abgeſchnitten, Männerkleider angelegt 
und jo ihren Geliebten begleitet. — Die Heilighaltung 
des engliſchen Sonntags. Nach officiellen Mit⸗ 
theilungen wurden 1889 12912 Perſonen, welche Sonntags in 
betrunkenem Zuſtande Lärm gemacht hatten, verurtheilt. — 
Wieder einer! Aus München iſt der Caſſierer der dor⸗ 
tigen Filiale der Centralkrankencaſſe der Töpfer Deutſchlands 
nach Unterſchlagung von 900 Mark durchgegangen. Der Flücht⸗ 
ling war einer der eifrigſten Streik⸗Agitatoren. 

( Unglücksfälle.) Die franzöſiſche Stadt Dreux iſt 
von einem Wirbelſturm heimgeſucht. 20 Häuſer find zer⸗ 
ſtört, 500 ſtark beſchädigt. Mehrere Menſchen ſind getödtet. — 
Weiter iſt durch einen Wirbelſturm die nordamerikaniſche Stadt 
Wilkesbarre und deren Umgebung verheert. 40 Perſonen 
ſind todt, über hundert verletzt. Der Schaden beträgt eine 
Million Dollars. — Durch eine Zugentgleiſung bei 
Quincy in Nordamerika ſind 15 Perſonen getödtet, 23 ver⸗ 
legt. — Bei Niſchney⸗Nowgorod iſt der ruſſiſche Paſſagier⸗ 
dampfer „Gregor“ mit 102 Perſonen an Bord Nachts in 
Brand gerathen und total vernichtet. Die ſchlaftrunke⸗ 
nen Reiſenden ſprangen erſchreckt ins Waſſer, wobei ein großer 
Theil ertrank. — Auf dem Pionierübungsplatz bei Wien explo⸗ 
dirten 50 Kilo Dynamit und 25 Kilo Sprengpulver unter ent⸗ 
jeglichen Getöſe. Menſchen find nicht verwundet. — Bei 
Rotterdam entgleiſte ein Perſonenzug. Ein Heizer wurde 
getödtet, 8 Perſonen verwundet. — In Magdeburg 
ſtürzte ein dreiſtöckiger Neubau zuſammen. Zwei Maurer wur⸗ 
den ſchwer, fünf leicht verletzt. — Bei Biel in der Schweiz fand 
ein Zugzuſammenſtoß ſtatt. Zwei Beamte ſind ſchwer 
verwundet, einer todt, ſechs Paſſagiere verletzt. — Aus 
Marktbreit berichtet die „Frankf. Ztg.“: „Von dem 9. 
(bayeriſchen) Infanterie-Regiment find auf dem Marſch zum 
Manöver auf der Straße Eibelſtadt⸗Marklbreit bei 28 Grad 
Hitze 17 Soldaten bewußtlos zuſammengeſtürzt. Eine nicht 
minder große Zahl wurde unwohl und mußte austreten. Zwei 
Soldaten ſind geſtorben, ſechs liegen im Marktbreiter Spital am 
Hitzſchlag darnieder. 

* (Cine ung eheuerliche Geſchichte) hat am 
Mittwoch in der 137. berliner Gemeindeſchule zugetragen. Unter 
den dortigen Kindern herrſchte der Glaube, daß es im Hauſe 
„ſpuke“. Am Mittwoch Vormittag nun unterrichtete in der zweiten 
Mädchenklaſſe der Lehrer Littloff, als plötzlich ein gellender Schrei 
ertönte. Ein am Fenſter ſitzendes 12jähriges Mädchen ſprang mit dem 
Rufe: „Hilfe, Hilfe, die Todtenhand würgt mich auf und nun folgte 
eine Scene beiſpielloſer Verwirrung. Ohne auf die Rufe des Lehrers 
zu achten, ſtürzten die erſchrockenen Mädchen hinaus und ihr Ge⸗ 
ſchrei hallte gellend durch das ganze Haus. Nun gab es auch 
in den übrigen Klaſſen kein Halten, in wildem Durcheinander 
ſtürzten die Kinder die Treppen hinab, und erſt im Hausflur 
gelang es, die Weinenden zu beruhigen. Verletzt iſt in der Panik 
von den Kindern Niemand, einzelne haben ſich beim Hinſtürzen 
auf der Treppe nur kleine Schrammen zugezogen. In der Um⸗ 
gebung der Schule wurde die Sache gewaltig übertrieben, die 
Mütter eilten in großer Angſt herbei, fanden aber Alles wohlauf. 
Die Polizei durchforſchte ſofort die Räume und ſtellte 
feſt, daß der Spuk dadurch entſtanden iſt, daß die Kleine 
welche zuerſt um Hilfe gerufen, von der durch einen 
heftigen Luftzug bewegten Fenſtergardine ins Geſicht geſchlagen 


Acht Perſon wurde verhaftet. 


it. Das durch die Spukerzählungen aufgeregte Kind halte den 
Schlag der Gardine als das Würzen der Todtenhand betrachtet 
und hierdurch die Panik verurſacht. (Der Glaube von der 
„Todtenhand“ iſt ſeit Jahren in den berliner Schulen ver⸗ 
breitet.) 


Tanòwirthſchaftliches. 


Ergebniſſe der Erndteausſichten in Preußen 1890. Wie 
alljährlich hat das königliche ſtatiſtiſche Bureau im Auftrage des Mi⸗ 
niſteriums für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten die Ergebniſſe 
der von den landwirthſchaftlichen Vereinen Ende Juli 1890 kreisweiſe 
bewirkten Ermittelung der Erndteausſichten aus den Originalberichten 
zuſammengeſtellt. Die Angaben erſtrecken ſich auf die wichtiaſten feld 
mäßig angebauten Früchte und ſind in Procenten einer Mittelerndte 
ausgedrückt. 

Die Ermittelungen der landwirthſchaftlichen Vereine ergaben nun 
für das ganze Staatsgebiet 


im im im 
bei Durchſchnitt Maximum Minimum 

Winterweizen . 108 150 65 
Winterroggen 102 176 50 
Sommergerſte . 102 164 65 
Hir td 185 (Mi) 
&tblen + 103 216 20 
Ackerbohnen . 103 186 50 
Wien 103 260 60 
Buchweizen 89 105 25 
Eipinens 95 150 40 
Kartoffeln 95 199 50 
Winterraps und Rübſen 96 155 40 
Hopfen „ 130 25 
Nleeben 97 161 30 
Wieſenheu . . 102 168 50 


Für die Hauptfrüchte — das Getreide — find hiernach die Erndte- 
ausſichten als recht befriedigende zu bezeichnen; nur die Hopfen⸗ und 
Buchweizenerndte ſtebt erheblicher binter den durchſchnittlich zu erwar⸗ 
tenden Ergebniſſen zurück, auch die Kartoffel⸗ und Heuerndte dürfte etwas 
ungünſtiger ausfallen als im Vorjahre. 

Für die einzelnen Provinzen ſtellten ſich bie Erndteausſichten in 
Procenten einer Mittelerndte im Durchſchnitt wie folgt: 


Winter⸗ Winter- Sommer⸗ 
in Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
Oſtpreußen . 105 121 113 115 115 
Weftpreußen . . 102 106 105 105 92 
Brandenburg. . 102 102 105 115 94 
Pommern . 107 101 109 109 95 
Poſen 9 98 102 104 88 


Die beſte Erndte hat die Provinz Sachſen. 

Für Kleebeu weiſen die Provinzen Sachſen (111), Brandenburg, 
Schleſien (je 101) und Hannover (100) die günſtigſten, Pommern (75), 
Weſtpreußen (83) und Heſſen⸗Naſſau (89) die ſchlechteſten Durchſchnitts⸗ 
füge auf; beim Wieſenbeu geben Oſtpreußen (115), Poſen (105), Schle- 
ſien, Sachſen (ie 104) Weſtpreußen und Pommern (ie 101) über den 
Durchſchnittsertrag einer Mittelerndte hinaus. 


— — ——t¼— — ———— 
Handels : Nachrichten. 
Thorn, den 21. Augufl. 
ter: heiß. 
ee (Alles pro 1000 Kilo ab per Babn.) 
126pfd. bunt 165 Mk., 128pfd. beübunt 172 Mk. 


id. hell 176 Mk. 132/3pfd. fein 179/80 Mk. 
Roggen, 5 118pfd. 136 Mk., 1 20pfd. 138 Mt. 122/3pfd 
42/4 


Gerſte, Brauw. 125—135 Mk. 
Erbſen, ohne Handel. 
Hafer, neuer 124 —138 Mt. 


Weizen, fefter 
130pfd. 


Danzig, 20. Auguſt. 

Weizen Ioco feſter per Tonne von 1000 Kilogr. 152195 Mk. 
bez. Reaulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 151 
Mk., zum freien Verkehr 128pfd 139 Mt. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 120 
pfd. inländiſcher 140-146 Mk., 

Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 145 ME, unterp., 
100 Mk, tranſit 100 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter eontingentirt loco 59½½ Mk. Br., per 
Oeibr⸗-Dee. 52½ Mk. Gd., per Novbr.-Mai 53 Mt. Gd, 
nicht contingentirt loco 39% Mk. Br., per Oct⸗Dezbr. 33 M 
Gd., per Nov-Mai 38 ¼ Mk. Gd. 


Königsberg, den 20. Auguſt 
Weizen böber, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 128pfd. 190, 
129 pfd. und 130pfd. 190 Mk. bez. bunter 123/24 pfd. 186, 
1 8 1 177 Ba; 1 5 Air 2 70 10 7 7 125pfd. 186,50 
126pfd. ed., ruſſiſcher Zpfd. beſetzt 134, 125% 6pfd. 128pfd. 
128/29 pfd. 148 Mk. bez. 5 5 
Roggen unver., loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher 115/16pfd. 
142, 120pfd., 12/1 pfd., 121pfd., 122pfd, 123/4pfd, 124pfd., 
100 a ‚bei: Alles pro 120 Pfund; ruſſiſcher 119]20pfd. 
„ bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1.) ohne Faß loco contingentirt 61 Mt. Br. 

nicht contingentirt 41 Mk. Br. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 21 Auguſt 


Teudenzlüder Fondsbörſe: Realiſirungen. 21. 8. 50.20. F. 90 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. . . 245,10 | 245,75 

Wechſel auf Warſchau ku z 244,75 | 245,45 

Deutſche Neichsanleibe 3½ pro. 100,— 99,75 

Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 72,50 72,50 

Polniſche liche Pianddrleſe 3 68,90 68,90 

Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe. 98.— 97,90 

Disconto Commandit Antheile 226,— 226,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 179,20 179,75 

Weizen: Auguſt B 194,.— | 195,— 

September-October 186,25 | 187,50 

loco in New-Nort 3 110,25 | 109,90 

Roggen: loco . 8 . ’ 164, 163,— 

Ausuſ t 8 169,70 109,.— 

September⸗Oetober 164,50 | 164,-- 

A Oetober-November + 161.— | 1612 

Nüböl: ant, 8 60,0 60,0 

September⸗Oetober 58,20 58,30 

Spiritus: 50er looo 3 60,— 60,— 

70er loco . 40,70 40,60 

70er Auguſt⸗September 39,80 39,50 


70er September⸗Oetober . 38,80 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,18 m unter Null. 
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Entſchlafenen zu Theil wurden, insbe- 


dieſelben ſofort zur Einlöſung bei der 


15. November 1863 in Peterswalde 
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Steckbrief. 


Gegen den Knecht Emil Moetzel- 
mann, früher in Friedrichsbruch auf⸗ 
haltſam, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
welcher ſich verborgen hält, iſt die 
Unterſuchungshaft wegen Körperver 
letzung und Entwendens von Nahrungs⸗ 
mitteln aus 8 8 223. 2234 370° 
R.⸗St.⸗G. B. verhängt. 

Es wirv erſucht, renjelben zu ver⸗ 
haften und in das dem Verhaftungs⸗ 


Am 19. d. Mts., Nachmittags 
6 ½ Uhr verſchied ſanft nach lan⸗ 
gem, ſchwerem Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ u. Großvater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Zimmerpolier 


Ernst Ludwig Schmidt, 


im Alter von 62 Jahren, was 
wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt anzeigen. 

Mocker, 20. Auguſt 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Wilhelmine Schmidt 
nebſt Familie. 

Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag, den 22. d. Mts., Nachmitt. 
5 Uhr vom Trauerhauſe Gr. 
Mocker aus, ſtatt. 


orte zunächſt belegene Gefängniß abzu⸗ 
liefern. V. D. 326,89. 
Culm, den 22. Juli 1890. 


Abnigliches Amtsgericht.— 


Geſtern Nacht 12 ½ Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden meine liebe Frau, unſere 
gute Mutter u. Großmutter, Frau 

Marie Ziebarth, 

geb. Pansegrau, 
im 72. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
allen Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, tief 
betrübt an. 

Mocker, 21. Auguſt 1890. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Morgen 
Freitag, Nachmittags 5% Uhr 
vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 


Man lasse einen Bonbon In einom Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, als dann 
erat rühre man um, und ein Glas erfrischende 
Brause-Limonade lat fertig. 


mit 

Oltronen-, Erdbeer-, Himbeer-. Malweln-, 

Kirsohen- und Orangen- Geschmack, sowie 

einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 

Wasser und Wein zur Herstellung eines 
Glases 


Champagner-Imitation. 


Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor- 
züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Conoerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 


die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 
Getränk. 
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 
a 5 55 „ 


5 Dankſagung. 

Allen Denen, die unſeren lieben 
Sohn und Bruder, den Bauunternc‘ 
mer Emil Pausegrau zur letzten 
Ruheſtätte begleitet haben, ſowie für 
die reichen Blumenſpenden, welche dem 


Kistchen mit 6 „ 9 „ 60 „ 
Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Die Brause- Limonade - Bonbons sind 
in fast allen Niederlagen Stollwerok’scher 
Choooladen u.Bonbons vorräthig, oder wer- 
den auf Verlangen von denselben bestellt. 


ſondere Herrn Pfarrer Stachowitz 
für die troſtreichen Worte am Grabe 
des Entſchlafenen, ſagen wir hierdurch 
unſern tiefgefühlten Dank. 
Die Hinterbliebenen. 
Oeffentliche 
Zwangsverfſteigerung. 
Freitag, den 22. d. Mts., aus der Anglerwelt in 27 Bildern. 
Vormittags 11 Uhr Preis 2 Mark. 
werde ich in der Pfandkammer des Der practiſche Angler in Deulſchland 
ein mahagoni Sopha, 1 desgl.]] alle diejenigen, welche mit beſon⸗ 
Sophatiſch, 1 Spiegel und 1 Kom-] ders günſtigem Erfolg die Angel⸗ 
fiſcherei betreiben wollen Mit ein. 
Angelkalender auf alle Monate des 
Jahres. Auf Grund langjähriger 
Selbſterfahrung überſichtlich bear⸗ 


Verlag von Herm. Veißſhach in Veimar. 
Nipelmeier’s Angelbuch. Heiteres 


mode 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 

Thorn, den 21. Auguſt 1890. 


Bartelt, beitet von C. F. R. Rühlich. Ate 
Gerichts vollzieher vielfach verbeſſ. Aufl. Preis 1 Mk. 
Oeffentliche Angel-Änlender für jeden Angel⸗ 


Fiſcher auf alle Monate des Jahres. 
Ueberſichtliche Darſtellung für jeden 


| 
Zwangsperjteigerung. | 
Freitag, den 22. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr ' 
werde ich in dem Laden des Fleiſcher⸗ 
meiſters Wennek hierſelbſt Seglerſtr. 
circa 1 Centner Wurſt und circa 4 
Centner Schmalz 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 21. Auguſt 1890. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen, welche noch ganz oder 
zum Theil beklebte Sparkarten unſerer 
früheren Pfennigſparkaſſe beſitzen, wer⸗ 
den hierdurch wiederholt aufgefordert, 


und in allen 
pro Flaſche mit Gebrauchsanwei⸗ 
ſung 1 Mk. 

Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen oder gegen Vorhereinſendung 
des Betrages direct von der Ver⸗ 
lagshandlung. 


Eine 
Kr. Oſterode, evangeliſch, Erſatzreſerviſt Hauslehrerſtelle 


I. Cl., welcher flüchtig iſt, iſt die Un⸗ ſucht ein junger, katholiſcher Lehrer, 
terſuchungshaft wegen Hehlerei ver⸗ muſikaliſch, zum 15. November oder 
hängt. 1. December er Gefällige Offert. bef. 
Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ die Exp. d. Ztg. unt. Nr. 123 H. NI. 


wann — 


ſtädtiſchen Sparkaſſe einzureichen. 
Thorn, den 13. Auguſt 1890. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


teckbrief. 


Gegen den Bäckergeſellen Gottfried 
Sakobielski von hier, geboren am 


1 ders die Exp. b. Big, un Dt. | 
ie Befte Graniiſtufen 


orte zung 
zuliefern. V. D. 98/90. 
Culm, den 7. Juni 1890. 
| 
! 


in beliebiger Größe offerire billigſt 
G. Fliege, 
Bromberger⸗Vorſtadt. 


Laufburſche 


verlangt Emil Hell. 
Ein möbl. Zim. Kloſterſtr. 312, part. 


Königliches Amtsgericht. 
ede Art neue und gebrauchte 
Wäſch e wäſcht und plättet 


E. Sonnenberg, 
Gerechteſtr. 118. 


Für Angler! | h 


18 Probehefte 
111 ut Gratis! 5 I 
jährli uch⸗ 

2 0 dir Jllnſtrirte AKlaſſiker. lang 

; — Das vornehmſte und inhaltreichſte Familien⸗ = 

> | late iſt: — 
— N —2 
m N 
s> Hur guten Stunde =; 
— 
En er Illuſtrirte Deutſche Zeitſchrift. - & 
Br, Alle Abonnenten 2 
5 Da erhalten 25 2 
[vollständig gratis | — 
* die = 1 
= Alluftrirte Klaſſiker⸗Bibliothek 2 
= in Lieferungen. = 
kr (Heine, Goethe, Schiller, Shakespeaie, Fi 
I en | Lenau ete.) 2 


Probe⸗ 
nummern 


BEE Der Eintritt neuer Abonnenten kann jeder⸗ 
zeit erfolgen. 


El ng en 25 eee * un Bi 


0 Das in ungefähr zwanzigtauſend Niederlagen ver- 
kaufte und überall als beſtes Mittel gegen alle 
Inſecten anerkannte 


* iſt . — 
wieder billiger 


geworden. 


Die echten Flaschen sind mit dem Namen 
J. ZACHERL versehen und kosten von nun ab: 
30 Pfg., 60 Pfg., 1 Mk. und 2 Mk. 


Dieſe auserwählte Specialität vernichtet mit überraſchendſter 
und Hotels, in Möbeln und Kleidern, ſowie auf unſeren Haus⸗ 


thieren, in Ställen, auf Pflanzen in Glashänſern und Gärten. 
Was in loſe m Papier ausgewogen wird, iſt niemals eine „Zacherl⸗ 


Specialität“! 
In Thorn bei Herrn Adolf Majer. 
| „ Bromberg „ „ Dr. Aurel Kratz. 
ö „ Okxollo „ „ Winfried Strenzke. 
N „ Inowrazlaw „ „ F. Kurowski Nachf. 


. , ²— DENE i SHLENSN —— 


— 


—— ch nn a m — — 


114 
Russel 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 
Unterricht im 


Violinſpiel 
| 


Kais. He 


Herzogin Wera, Grossfürstin v. 


des Königs v.- Wü 


ift in den meiften Seminarien und Pri- 
vat Muſikalſchulen des In- und Aus⸗ 
landes die praet. Vio linſchule von 
Tr. Selle eingeführt. Der Erfola, 


welcher mit dieſem vorzüglichen Werke 


is. Statthalt. in Elsass-Lothr. 


Liefer. Sr. Durchl.d. Fürsten v. Hohen - 


Hoflief. Sr. Maj. 
temberg: Liefer. ibrer 
lohe, ka. 


bei Violinſchülern erzielt wird, iſt ein 
überrafbend günſtiger und wie 
ſehr Solle's Violinſchule beliebt iſt, 
beweiſt ihr bisberiger Abſatz von nahe⸗ 
zu / Million Heften. Solle's Violin⸗ 
ſchule iſt zu haben (in 6 einzelnen Heften 
a 1,20 Mk oder 1 Bd. à 7,20 Mt. bei 
Walter Lambeck, 
Muſikalienpolg. 


soßuey 1 oßunuysıezsny 61 


e 1— 
Feinster Sect Schmerzloſe 
1, 3ahn-Operationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Velbstbewabrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten 8 Taufende vom 
fihern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags- Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Schirme werden mit 


bezogen bei 


J. Hirsch, 


in Stellung war, wird als 


Verkäuferin 


— 


ind wieder vorräthig in 


| S. Krügers Wagenfabtik. 


ES — TEE —— —- TEEN Da TE are je — LE 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hortwig in Tboru. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrukerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Kraft und Schnelligkeit alles Ungeziefer in Wohnungen, Küchen g 


BE Vegen- ZI 


Zanella⸗ 
Gloria und Seide ſchnell und gut 


Breiteſtraße 447. 
Ein intelligentes Mädchen, wel⸗ 
ches polniſch ſpricht und bereits 


geſucht. Off. unt. 100 i. d. Exp. d. 3. 


Elegante Selbſtfahrer 


Sommer -Theater in Thorn. 
Victoria- Garten. 
Freitag, den 22. Auguſt er., 
Zum Benefiz für Herrn Scholz-Wehl. 


Der Salontyroler. 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moser. 


Theater ⸗ Director. 


Schützen = Garten. 
Freitag, den 22. Auguſt er., 
Großes mag 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inf.-⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm. Nr. 21.) 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 


Liederkranz. 
Zountag, den 24 Auguſt er., 
Ausflug nach Ottloſchin. 
Abfahrt per Extrazug Nachmittags 
2 Uhr. 
Der Vorstand. 


Oeffentliche Verſammlung 
der Maurer Thorus und Um⸗ 
gegend findet ſtatt Montag, den 


25. d. Mis., Abends 8 ½ Uhr im 
[Saale des Herrn Rofder-Egger. 


D Zimmerer und ſonſtige 


Berufsgeuoſſen im Baugewerbe 


haben Zutritt. 

Referent Herr Peter aus Königs⸗ 
bergs i. Pr. 

Es bittet recht höflich um zahlreiches 
Erſcheinen. Der Vorſtand A. Liedtke. 

Suche für mein Papiergeſchäft 
ein ſolides junges e 


2 Mädchen 


mit guter Schulbildung. 
Albert Schultz. 


Schmiede⸗ 
hauptſächl. Zuſchläger 


finden dauernde Beſchärtigung bei 
E. Drewitz, Chorn. 


Ziegel Fuhrleute 


werden geſucht von der 
Lewinſſchen Ziegelei, 
Rudak. 


in Laden nebſt Wohnung zu verm. 
Schuhmacherſtr. 354. Rob. Malohn. 
Eibe kl. Wohn. u. m. Zim. i. Wart. 
N bei E. Schweitzer, Fiſcher.⸗Vorſt. 
Der Laden nebſt Wohnung, 
ſowie die dritte Etage im Hauſe 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 156 iſt vom 
1. October ab zu vermiethen. 
Elise Schulz. 
E“ freundl. Wohn. von 3 Kim. 
n. Zub. iſt zu verm. Hoheſtr. 156 
vis-A-vis Gaſth. Liebchen. Z. erf. 3 Tr. 
Dleine Wohnungen zu vermieth. 
K Heiligegeiſtſtraße Nr. 194. 
2 Wohnungen I. U. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
. ˖ e. 
Alter Markt Nr. 300 
iſt vom 1. October die 1. Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
En bei R. Tarrey. 
DIR 4 Zim., Balk. Küche, Entreeu. 
ohn. Entr. m. ſ. Zub. find z. verm. 
Bromb.⸗Vorſt. Hofſtr. I. Lin. Rahn. 
in möbl. Zim. u. Kab. an 1 08. 2 
Herren z. vermieth. Gerſtenſtr. 78. 
Ein große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
und Zubehör zum 1. October zu verm. 
F. Stephan. 


1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 
Seglerſtraße 138. 
De 1. Etage iſt von jofort zu ver: 
miethen bei Wiese. 
Mb. Wohnungen zu vermiethen. 
%% ae Bade 48; 
Er fein möbl. Zimmer nebſt. Cab. 
> von gleich und ein möbl. Zimmer 
mit od. ohne Penſion vom 1. Septbr. 
du haben. Schumacherſtraße 421. ___ 
1 möbl. Zimmer u. 1 kleine Wohnung 
„Bäckerſtr. 249. H. Fucks. 
mzugshalber ift eine Wohnung von 
3 Zimmern, Entree und Zubeh. 
vom 1. October abzutreten. Näheres 
. Sulmerfit. 336, . Tr. _ 
Ein Wohnung von 4 Zimmern u. 
Zubehör billig zu verm. Culmer⸗ 
Vorſtadt 57. A. Wakarecy. 


